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Vorwort

Nach sieben Jahren GDPdU haben wir den Eindruck, dass die Ruhe trügerisch ist, 
und es sich um eine Ruhe vor dem Sturm handeln könnte. Damit Sie für stürmische 
Zeiten gerüstet sind, ist es notwendig Erfahrungen um und mit der elektronischen 
Betriebsprüfung auszutauschen. Denn egal ob Wirtschaftsprüfung, Steuerberatung, 
Betriebsprüfer aus den Finanzverwaltungen oder das geprüftes Unternehmen selbst, 
ohne bereichsübergreifenden Blickwinkel sind Sie nicht vor bösen Überraschungen 
gefeit.

Die Finanzverwaltungen rüsten auf, und das nicht nur auf nationaler Ebene. Der 
Kenntnisstand in der Finanzverwaltung über Werkzeuge, Methoden und Verfahren 
wächst ständig, und nur noch selten werden Betriebsprüfungen ohne digitale Prü-
fungsunterstützung durchgeführt. Fundierte Kenntnisse über den Einsatz der elekt-
ronischen Betriebsprüfung, die Verwendung der Daten oder eventuelle Lücken im 
System bringen Sie wieder auf Augenhöhe mit den Finanzverwaltungen.  

Willi Härtl, seines Zeichens Sachgebietsleiter Betriebsprüfung beim Finanzamt 
Weiden und zuständig für die Ausbildung der Betriebsprüfer im Bereich digitale 
Datenanalyse in Bayern, stellt Ihnen in seinem ausführlichen einleitenden Beitrag 
aktuelle Entwicklungen und Trends vor. Stetig geraten neue Gesichtspunkt, auch 
zunehmend die vorgelagerten Systeme, in den Fokus der Betriebsprüfer. Dieser 
Beitrag ist eine Fundgrube über die Ideenreichtum und die Einsatzmöglichkeiten 
der digitalen Datenanalyse aus dem Blickfeld der Finanzverwaltung. 

Tagungen und Kongresse sind stets gut geeignet, um einen Blick über den eigenen 
Tellerrand zu werfen. Wie positionieren sich eigentlich die Kollegen im Berufs-
stand? Wie widmen sie sich diesem spannenden Themenbereich, und ist es denn 
möglich, sogar zusätzliche Projekte und Beratungsaufträge aus der Notwendigkeit 
zur digitalen Datenanalyse durch die Finanzverwaltungen zu generieren? Wirt-
schaftsprüfer und Steuerberater Franz Hamann berichtet über eine empirische Un-
tersuchung unter Kollegen und fasst die Ergebnisse dieser Nachforschung zusam-
men. 

Wie ein praxisorientierter Mehrwert für Mandanten erzeugt werden kann, stellt Ih-
nen StB Olaf Ludwig vor. Er setzt bereits seit einigen Jahren die digitale Datenana-
lyse für seine Mandanten ein. Liquiditätsanalysen und die Werthaltigkeit von For-
derungen sind Prüfroutinen die außerhalb der GDPdU Problematik im Interesse 
und zum Nutzen der Mandanten und des Beraters liegen. Hr. Ludwig stellt darüber 
hinaus die lauffähigen Prüfroutinen, codiert in der Prüfsoftware ACL, den Ver-
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einsmitglieder auf der Homepage des Deggendorfer Forums zur digitalen Daten-
analyse e.V. zum Download zur Verfügung. 

Auf internationaler Ebene erwarten den Berufsstand neue Entwicklungen in Rich-
tung „Self Risk Assessment“. Hofrat Bernhard Kurz, Leiter des Risiko-, Informati-
ons- und Analysezentrums des Bundesministeriums für Finanzen aus Österreich, 
geht in seinem Beitrag auf „SAF-T“ (Standard Audit File Tax) ein und stellt Ihnen 
einen angepassten OECD Standard für die Übermittlung von Daten des Rech-
nungswesens vor. Europa prüft zunehmend digital. Er diskutiert die These: „Prüft 
der externe Prüfer in Zukunft die Prüfungen der Unternehmen?“ 

Die Welt besteht auch in unserer Forumswelt nicht nur aus den digitalen Werten 
„Null“ und „Eins“. So hat jede Prüfung am Ende etwas mit Menschen und zwi-
schenmenschlicher Kommunikation zu tun. Sagt der Mandant oder der Steuer-
pflichtige eventuell nicht die ganze Wahrheit, oder wird diese gar verbogen? Wer 
würde nicht gerne einmal einen Blick „hinter die Kulissen“ des gesprochenen Wor-
tes werfen wollen? Professor Schmieder von der Hochschule Deggendorf berichtet 
darüber, wie Sie in Ihrem Kommunikationspartner lesen können wie in einem 
Buch.

Das Forum 2009 bot, verbunden mit dem Flair unserer Bundeshauptstadt, zusam-
menfassend gesagt, wieder spannende, erhellende, aber auch unterhaltende Beiträ-
ge.

An dieser Stelle möchte ich allen Referenten und Mitwirkenden im Namen des 
Vereins und persönlich ein herzlichen Dankeschön sagen für Ihr Engagement und 
ihre Motivation.  Ohne ihre Unterstützung wäre die Herausgabe so eines Tagungs-
bandes nicht möglich gewesen. Ihre Fragen, Kommentare und kritischen Anmer-
kungen haben, wie in den letzten Jahren stets, zu einem konstruktiven Dialog ge-
führt, der sich nicht zuletzt auch in diesem Tagungsband niederschlägt.  

Deggendorf, Oktober 2010 

Prof. Dr. Georg Herde 
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